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1.  
ÜBERBLICK ÜBER DIE GEPLANTEN SCHRITTE  

IM PROJEKT („SOLL“) 
 
 

ReferentInnen/ExpertInnen (zB Gehirnintegrationskinesiologin, Yogalehrer, Physiotherapeut, 
Basketballer u.a. Sportler, Ganzheitsmediziner, Meridianenergetikerin, Spezialist für Horch-
Training, Ernährungsberaterin) präsentieren den Kindern, Eltern und Pädagoginnen ihre 
Inhalte (als Impulse).  
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Wünschenswert ist eine Präsentation der Inhalte, die den Kindern eine Selbstanwendung unter 
Anleitung von Eltern/PädagogInnen ermöglicht. Die AdressatInnen (= Hauptzielgruppe) sind 
stets die Kinder (Ausnahme: Ernährungs- bzw. Kochkurs Hildegard-von-Bingen-Ernährung). 
 
Im Lauf des Projektzeitraums kommen die einzelnen Gruppen (interessierte 
Schüler/Eltern/Lehrer, Hortkinder/Hortpädagoginnen, 
Kindergartenkinder/Eltern/Kindergartenpädagoginnen) in den Genuss verschiedener 
Präsentationstermine. Das heißt: Jeder Zielgruppe (Schüler, Hortkinder, Kindergartenkinder) 
werden mehrere zielgruppengerechte Impulse in Abfolge angeboten, zB jeden Monat ein 
Impuls. Der Impuls beinhaltet Übungen, Anregungen und Informationen, die kindgerecht 
präsentiert werden. 
 
Die Kinder trainieren die Programme (wenden die Übungen an) im Rahmen des 
Hortnachmittags/Kindergartens unter Anleitung ihrer PädagogInnen wöchentlich und bei 
Bedarf bzw. zu Hause mit den Eltern, nach Möglichkeit auch im Rahmen des Schulbetriebes 
(z.B. Gehirnintegrationsübungen und Meridiantechniken).  
 
Das Projekt „Gemeinsam gesund in Thalheim" setzt seine Schwerpunkte bei Ernährung, 
Bewegung und Denken zur Steigerung des körperlichen, seelischen und geistigen 
Wohlbefindens bei den Zielgruppen VolksschülerInnen und Kindergartenkinder.  

• 1. Projektgruppe konstituiert sich aus  Personen der Gemeinde (InitiatorInnen), 
VertreterInnen/Leiterinnen von Schule, Hort und Kindergarten. 

• 2. Mit zielgruppenspezifischen Fragebögen (anonym), der an alle Eltern ergeht, 
werden Daten zu Ernährungsgewohnheiten und Befindlichkeiten, Bedürfnissen und 
Wünschen erhoben. 

• 3. Informationsveranstaltung für Eltern in Anwesenheit der ExpertInnen. 
• 4. Erarbeiten eines Angebotes in Zusammenarbeit mit ExpertInnen, das in den 

Unterricht, im Kindergarten und im Hort eingebaut werden kann. 
• 5. LehrerInnen, Hortbetreuerinnen und Kindergartenpädagoginnen werden als 

wesentliche ProjektpartnerInnen und -vermittlerInnen einbezogen. 
• 6. ExpertInnen (zB aus den Bereichen Ernährung, Sport, Physiotherapie, Stressabbau, 

Kinesiologie, Gehirnintegration, Horch-Training vermitteln Praxistipps, 
Verhaltensweisen und Anwendungen kindgerecht und altersspezifisch in den Klassen 
und Gruppen von Schule, Hort und Kindergarten. Mit anderen Worten: Die 
ExpertInnen geben den Kindern (und PädagogInnen) Werkzeuge in die Hand. 

• 7. Erarbeiten detaillierter, anschaulicher Informationsunterlagen inklusive 
Bildmaterial (Bewegungs- Entspannungsübungen, Ernährungspyramide etc.) für 
PädagogInnen und Eltern. Sie instruieren und motivieren die Kinder.  

• 8. Im Projektverlauf stehen die ExpertInnen den PädagogInnen für Fragen zur 
Verfügung. 

• 9. Eine Befragung (anonym) zu Projektende dokumentiert die Veränderungen. 
• 10. Über die Gemeindezeitung und Gemeinde-Webseite werden die 

GemeindebürgerInnen informiert. Die Informationsunterlagen (s. Punkt 7) liegen für 
alle GemeindebürgerInnen im Gemeindeamt auf.  

• Information der Zielgruppe: a) Intranet auf der Gemeinde-Webseite und Newsletter 
für PädagogInnen und Eltern b) Informationen via Mitteilungsheft der SchülerInnen. 
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2.  

Darstellung der Projektumsetzung im Berichtszeitraum („Ist“) 
 
 
Das Projekt wurde umbenannt in „Gemeinsam gesund in Thalheim – Kraftquellen für unsere 
Kinder“. 
Durch Einbindung von IGuS (Institut für Gesundheits- und Sozialkompetenz) haben sich die 
Projektziele geschärft und das übergeordnete Ziel, das körperliche, geistige und seelische 
Wohlbefinden der Kinder zu erhöhen, wurde konsequent verfolgt. Gleich blieb auch die 
Zielgruppe: Kinder von 3 bis 10 Jahren. 
Das Motto „Kraft“ zieht sich wie ein roter Faden durch: Kraft durch Bewegung, durch 
gesunde Ernährung, durch Entspannung. 
Eine Projektgruppe, bestehend aus Projektleitung seitens der Gemeinde, Pädagoginnen und 
der IGuS-Projektkoordinatorin, hat die Aktivitätenplanung durchgeführt und 
KindergesundheitsexpertInnen, unter anderem auch aus der Gemeinde Thalheim, mit der 
Umsetzung betraut. 
 
Budgetär hat sich die Gewichtung fruchtbringend zugunsten der Zielgruppe verschoben: Die 
Budgetposition für das ProjektleiterInnenduo wurde zur Gänze für Aktivitäten verwendet, die 
DIREKT der Zielgruppe Kinder zugute kamen. Das ProjektleiterInneduo konnte dank 
Einsatzes der externen Projektbegleitung seinen Aufwand geringer halten als budgetiert, die 
tatsächlich geleistete ProjektleiterInnenarbeit wurde zum Teil in der Freizeit erbracht und zum 
teil konnte sie in der regulären Dienstzeit erbracht werden.  
Außerdem wurde die Budgetposition „Druckkosten“ ebenfalls für Aktivitäten verwendet, die 
direkt den Kindern zugute kamen. 
 
 
* Aktivitäten und Methoden 
 
Allgemein: 
Den TeilnehmerInnen an den Aktivitäten sind keine Kosten entstanden.  
Alle 450 Thalheimer Kinder zwischen 3 und 10 Jahren waren die Hauptzielgruppe und haben 
an mindestens einer (in der Regel an mehreren) Aktivität(en) teilgenommen, was das erklärte 
Projektziel war. 
Der Bewegungstag (in der Regel in der Volksschulturnhalle) jeweils am letzten Freitag des 
Monats richtete sich in der Regel an die VolksschülerInnen und KiGa-SchulanfängerInnen, 
wobei die VolksschülerInnen die Bewegungslandschaft oder den Stationenbetrieb (je nach 
Thema und Konzept) am Vormittag in Turnussen nutzten, am Nachmittag nutzten die KiGa-
SchulanfängerInnen das Angebot (sie meldeten sich an) und am späteren Nachmittag war der 
zweistündige Intensivworkshop allen interessierten Kindern im Volksschulalter zugänglich 
(ohne Anmeldung). 20 bis 50 Kinder nahmen jeweils an den Workshops teil. 
Eltern und Pädagoginnen waren bei den Bewegungstagen als HelferInnen/AssistentInnen im 
Einsatz. 
Informationen über organisatorische/methodische Besonderheiten der zahlreichen sonstigen 
„Kraftquellen“-Aktivitäten sind im Folgenden bei der Detailbeschreibung der Aktivitäten zu 
finden. 
 
Gesamt:  
8 Bewegungstage, 2 Gesundheitstage, 4 vier- bis neunteilige Kurse, 2 Gartenwerkstätten und 
3 Eltern-PädagogInnen-Veranstaltungen. 
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Im Detail: 
 
1. 
Als Kickoff-Veranstaltung  am 26. April 2010 wurden plangemäß MultiplikatorInnen 
(Eltern, PädagogInnen, ElternvereinsvertreterInnen) eingeladen. Das Projekt wurde vom 
Projektteam vorgestellt und 1 Ernährungswissenschaftlerin (Ernährung), 1 Physiotherapeutin 
(Bewegung) und 1 Kinesiologin (Entspannung) hielten Impulsreferate. 
 
2. 
Von 1. bis 30. Juni 2010 fanden 2 je 5-teilige Schwimmkurse (je für SchwimmerInnen und 
NichtschwimmerInnen) für die Hortkinder unter Anleitung einer Sportlehrerin im Hallenbad 
Wels statt.  
 
3. 
Die Gemeinde legte für die Gartenwerkstatt im Kindergarten Hochbeete an. Von 10. bis 12. 
Mai 2010 (3 Vormittage) legten die Kindergartenkinder mit einer Kindergesundheitstrainerin 
einen Nasch-, Kräuter- und Gemüsegarten an. Ein „Auftrags-Kümmerheft“ leitete die Kinder 
als KräutergärtnerInnen, Naschkatzen und Gemüsedetektive zum Betreuen der Pflanzen an. 
Dank der Fürsorge der Kinder wuchsen und gediehen die Pflanzen prächtig. Die ersten 
Ergebnisse konnten im (Früh-)Sommer abgeerntet, verspeist und verkocht werden. 
 
4. 
Mit dem Thema „Turnsaal als Klettergarten“ gestaltete ein Alpinpädagoge am 28. Mai 
2010 für die VolksschülerInnen und SchulanfängerInnen einen Bewegungsschnuppertag und 
Intensivworkshop für alle Interessierten der Zielgruppe. Untypische, herausfordernde 
Aufbauten aus Seilen und Geräten.  
 
5. 
Einen Fun-Fitness- und Koordinationsparcours mit abwechslungsreichen Übungen ((Füße 
wieder bewusst einsetzen, verschiedene Materialien, richtiges Stehen, sich etwas Gutes tun 
(Massage), Schulung der Koordination, in einem Team (zu zweit) arbeiten) gestaltete eine 
Kindergesundheitstrainerin am 25. Juni 2010 für Volksschulkinder und SchulanfängerInnen 
im Schulturnsaal sowie als Intensivworkshop für alle Interessierten der Zielgruppe. Eltern 
stellten sich als HelferInnen zur Verfügung. 
 
6. 
Der Aktivtag „Chaos im Schlosspark“ am 5. Juli 2010 wurde witterungsbedingt in den 
Schulturnsaal verlegt. Alle Volksschulkinder haben an den Turnussen teilgenommen, da die 
Schule wegen Renovierung nicht (mehr) benützbar war. Ca. 14 Stationen haben 
Sportpädagoge und Kindergesundheitstrainerin aufgebaut, vom Chicken Walk über das 
Sinneslabyrinth bis zum Spinnennetz. Eltern haben die Stationen betreut. 
 
7. 
„Erlebnis Outdoor“ war das Thema des Bewegungsschnuppertages am 24. September 2010 
mit erlebnispädagogischen und teambildenden Aufbauten und Aktivitäten im Schulhof und 
Schulgarten für VolksschülerInnen und SchulanfängerInnen sowie als Intensivworkshop für 
alle Interessierten der Zielgruppe.  
 
8. 
In der „Gartenwerkstatt“ von 5. bis 7. Oktober 2010 (3 Halbtage) im Kindergarten 
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verarbeiteten die Kinder die Gartenprodukte der Hochbeete zu Marmeladen, Säften, 
Gewürzsalz und dgl. und verkauften sie beim Kindergarten-Standlmarkt. 
 
9. 
Die in Thalheim praktizierende Physiotherapeutin Simone Humer gestaltete den 29. Oktober 
2010 als Bewegungstag namens „Gleichgewicht“ (Gleichgewichts- und 
Koordinationstraining für Kinder aus physiotherapeutischer Sicht) für VolksschülerInnen und 
SchulanfängerInnen sowie als Intensivworkshop für alle Interessierten der Zielgruppe. 
 
10. 
Tennislehrer und Pädagoge Klaus Burndorfer aus Wels ermöglichte den VS-Kindern, KiGa-
SchulanfängerInnen und HortbesucherInnen am 26. November 2010 einen Tennistag in der 
Turnhalle. Der Trainer baute einen Stationenbetrieb auf. 
 
11. 
„ Im Zauberland“ war eine Serie von 9 kindergartenkindgerechten Bewegungsstunden 
zwischen 5. Oktober 2010 und Mai 2011 für die KiGa-Kinder, die in der VS-Turnhalle 
angeboten wurden und mit Unterstützung der VolksschülerInnen (> soziale Kompetenz!), 
mancher Mütter und Lehrerinnen durchgeführt wurden. Am Programm standen Aufwärmen 
mit Kleingeräten, kleine Spiele, Turnen an Gerätelandschaften mit verschiedenen magischen 
Titeln wie Hexenberg und Wackelzauberbrücke; als Ausklang Fingerspiel und Tanz. Die 
Mithilfe der Schulkinder wurde von Referentin Jutta Zauner besonders positiv 
hervorgehoben: „Das hat super funktioniert, sie zeigten Verantwortung!“ 
 
12. 
Am 21. Jänner 2011 fand ein HipHop-Workshop  für Kindergärtnerinnen und Lehrerinnen 
statt. Der sehr praxisbezogene Nachmittag sollte die Pädagoginnen bei der Umsetzung von 
HipHop-Einheiten unterstützen. 8 Personen nahmen teil. 
 
13. 
Am 28. Jänner 2011 stand der Bewegungstag im Zeichen von HipHop . 
Kindergesundheitstrainerin Mag. Berger-Groschupfer trainierte im Lauf des Tages mit den 
jüngeren VolksschülerInnen (Grundstufe 1), den Hortkindern und KiGa-SchulanfängerInnen. 
 
14. 
Ebenfalls am 28. Jänner 2011 waren beim „Gefängnisausbruch“ (ist ein kooperatives 
Abenteuerspiel) Teamgeist und soziale Kompetenz der älteren VolksschülerInnen 
(Grundstufe 2) gefragt. 
 
15. 
Die KiGa-Gruppen kamen in den Genuss eines 4-teiligen Mini-HipHop-Kurses , der am 18. 
März 2011 startete und am 20. Mai 2011 endete.  
Die KiGa-SchulanfängerInnen absolvierten einen öffentlichen Auftritt, und zwar beim 
Schuleröffnungsfest (nach der Schulsanierung) am 10. Juni 2011. 
 
16. 
Die Thalheimer Kinesiologin Petra Langthaler arbeitete mit den Hortkindern, ihr Programm 
„Klar im Kopf “ wurde durch das Angebot von Diplomphysiotherapeutin und 
Klettertherapeutin Susanne Hindinger ergänzt. Jede Hortgruppe kam zwischen 10. Jänner und 
14. Feber 2011 in den Genuss von 3 Einheiten. Weil die Einheiten bei den Kindern positiv 
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spürbar waren, wurden für jede Gruppe 2 weitere Einheiten angehängt, die im März und im 
April stattfanden. 
 
17. 
Am 27. April 2011 fand für die Hortkindereltern ein Elternabend statt, an dem Kinesiologin 
Langthaler und Diplompysiotherapeutin Hindinger über die positiven Wirkungen ihrer Arbeit 
mit den Kindern sprachen sowie über ihre dokumentierten Einzelbeobachtungen. 
 
18. 
„Körperdetektive“ war der Gesundheitstag von IGuS, durchgeführt am 25. und 28. März 
2011, der in Thalheim seine Premiere erlebte und bei dem die Kinder in einem „bewegten“ 
Stationenbetrieb den Körper innen und außen kennenlernten und als Belohnung eine Detektiv-
Urkunde bekamen. 
 
 
 
Fußplakate dokumentieren die Teilnahme an Bewegungsaktivitäten.  
Apfelplakate dokumentieren die Teilnahme an Ernährungsaktivitäten. 
Das Herzplakat dokumentiert die Teilnahme an der Kinesiologie-Aktivität. 
(siehe bitte auch Punkt 7. = Beilagen) 
 
 
* Beteiligung der Zielgruppen 

 
Die Hauptzielgruppe waren die 3- bis 10-jährigen Thalheimer Kinder (VolksschülerInnen, 
HortbesucherInnen, Kindergartenkinder). Alle diese Kinder beiderlei Geschlechts nahmen 
mehrmals an den Aktivitäten teil. Erklärtes Projektziel war, das jedes Thalheimer Kind der 
Hauptzielgruppe zumindest an einer Aktivität teilnimmt. Dieses Ziel wurde zu 100 Prozent 
erreicht.  
Weiters waren Eltern und/oder Pädagoginnen (männliche Pädagogen sind in den involvierten 
Institutionen nicht tätig) auf freiwilliger Basis zu den 3 an Erwachsene gerichteten 
Informationsveranstaltungen bzw. Aktivitäten geladen. 
 
Wie wurde die Zielgruppe „Kinder“ in das Projekt einbezogen?  
Die Bewegungstage stießen auf riesiges Interesse, die Resonanz der Kinder war durchwegs 
Begeisterung, daher wurde im Budget umgeschichtet zum Vorteil der Zielgruppe: Ausmaß 
und Anzahl der Aktivitäten wurde erhöht, dafür wurden keine Personalkosten in Rechnung 
gestellt, außerdem keine Sachkosten gerechnet und die Honorare der externen 
Projektmitglieder fielen geringer aus.  
Erwähnt werden darf, dass die Kinesiologieübungen für die Hortkinder so wohltuend waren, 
dass Kinesiologin Langthaler bei gleich bleibendem Honorar für jede Hortgruppe zwei 
weitere Einheiten durchführte.  
Auch die Eltern spürten die positive Wirkung - dazu ein Auszug aus dem Protokoll der 4. 
Projektteamsitzung am 26. Jänner 2011: „Der Hort wird seit 10. Jänner von Fr. Langthaler 
(Kinesiologin) besucht. Diese Einheiten sind bei den Kindern so spürbar, dass Fr. Heidlmair 
mit einem Elternabend die begeisterten Eltern mehr in dieses Projekt einbinden möchte.“  
Der Elternabend fand am 27. April 2011 statt. 
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* Projektablauf 
 
Das Projekt hat sich gegenüber den in der Datei „Projektphasen“ (Projekteinreichung) 
angegebenen Daten um ca. 3 Monate nach hinten verschoben.  
Start der Aktivitäten war nicht im Februar 2010, sondern im April 2010, die letzte Aktivität 
fand im Mai 2011 (bzw. Juni 2011 = Aufführung HipHop) statt und nicht im Februar 2011. 
In der Fördervereinbarung vom März 2010 ist als Projektlaufzeit (Förderzeitraum) 
zutreffenderweise 1. Feber 2010 bis 31. Juli 2011 angegeben. 
Gründe: 
Die Fördervereinbarung mit FGÖ datiert erst März 2010. 
Eine externe Projektbegleitung in Gestalt von IGuS (Institut für Gesundheits- und 
Sozialkompetenz) aus Linz wurde eingebunden. 
 
So dauerte die in „Projektphasen“ beschriebene Vorprojektphase bis März 2010. Die ebenfalls 
beschriebene Entwicklung, Verteilung und Auswertung eines Elterfragebogens fand nicht 
statt, erstens aus Kostengründen und zweitens wegen der Sensibilität der Materie. 
 
Der Projektteil 1, geplant bis Juni 2010, dauerte bis Juli 2010 und die Sommerferien waren 
die natürliche Trennung zu Projektteil 2 ab September 2010. Hingegen war Projektteil 2 nicht 
eine Auffrischung der so genannten Impulse, die ExpertInnen/ReferentInnen den Eltern, 
Pädagoginnen und Kindern präsentieren. Die Impulse, die für die Zielgruppe Kinder als 
Anregung zum „Weitertrainieren“ und „Üben“ unter Anleitung von Eltern und Pädagoginnen 
gedacht waren, diese Impulse also richteten sich mehrheitlich direkt an die Zielgruppe Kinder 
in Form von attraktiven Aktivitäten in den Bereichen Bewegung (vorwiegend), Ernährung 
und Mentales. (Unter „Aktivitäten und Methoden“ bitte finden Sie Details.) Folgerichtig war 
der Projektteil 2 nicht eine „Auffrischung“ von Projektteil 1, sondern eine Fortführung von 
attraktiven Aktivitäten für die Zielgruppe Kinder. 
In Projektteil 1 fanden 6 Aktivitäten statt, in Projektteil 2 waren es 12 Aktivitäten, die bis Mai 
2011 (plus Abschluss im Juni 2011 mit HipHop-Aufführung und Präsentation im Rahmen des 
Schuleröffnungsfestes – siehe bitte Beilagen 7.2. und 7.26.) dauerten. 
 
Die Phase „Projektabschluss März bis Mai 2011“ laut der in der Projekteinreichung 
hochgeladenen Datei „Projektphasen“ war reduziert, weil: Die geplante zweite 
Fragebogenauswertung entfiel, da keine Fragebögen projektbegleitend eingesetzt wurden, wie 
oben bereits dargelegt. Die Abschlusssitzung des Projektteams fand am Tag des 
Abschlussfestes/Schuleröffnungsfestes (10. Juni 2011) statt. Auszug aus dem Protokoll der 
Abschlusssitzung: „Aus organisatorischen und kostenreduzierenden Gründen wurde das 
Abschlussfest des Projektes mit dem Abschlussfest der Volksschule zusammengelegt. Alle 
Projektteammitglieder waren an diesem Tag anwesend. Die Kinder des Kindergartens 
präsentierten den zahlreichen Festgästen ihren vorbereiteten Tanz. Zur 
Abschlussveranstaltung des Projektes wurde eine Bildcollage aus den unterschiedlichen 
Themen vorbereitet. Als Präsentationsfläche dienten zwei Bäume des Schulhofes. Das 
angesammelte Bildmaterial wurde mit einem roten Faden verbunden und zwischen den 
Bäumen präsentiert. Die Collage regte im gesamten Veranstaltungszeitraum zum 
gemeinsamen Entdecken und Erzählen von persönlichen Erlebnisgeschichten an.“ 
 
 
* Projektaufbau und Rollen 
 
Durch den Einsatz der externen Projektbegleitung haben sich die Projektrollen geändert:  
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Die Koordinierungsfunktion wanderte vom ProjektleiterInnenduo zur externen 
Projektkoordinatorin des Instituts für Gesundheits- und Sozialkompetenz (IGuS). 
Das Projektteam aus ProjektleiterInnenduo, externer Projektkoordinatorin, je einer Vertreterin 
bzw. Leiterin von Kindergarten, Hort und Volksschule sowie der 
Dokumentationsverantwortlichen entwickelte und organisierte die Maßnahmen gemäß dem 
übergeordneten Ziel der Steigerung des körperlichen, seelischen und geistigen Wohlbefindens 
und wählte die ReferentInnen aus. 
Pädagoginnen und Eltern fungierten bei den Maßnahmen als AssistentInnen und HelferInnen, 
1 Veranstaltung richtete sich explizit an Pädagoginnen und Eltern, 1 Veranstaltung richtete 
sich an Pädagoginnen und 1 Veranstaltung richtete sich an die Eltern (für Details siehe bitte 
„Aktivitäten und Methoden“). 
 
 
Partnerschaften, Kooperationen und Vernetzungsaktivitäten 
 
Die Marktgemeinde Thalheim als Projektträgerin von „Gemeinsam gesund in Thalheim“ 
arbeitete mit dem Hort, dem Caritas-Kindergarten und der Volksschule zusammen, ebenso 
mit dem Institut für Gesundheits- und Sozialkompetenz (IGuS) als Projektbegleiter. Die 
örtlichen ReferentInnen waren Kinesiologin Petra Langthaler, Diplomphysiotherapeutin 
Simone Humer, Diplomphysio- und Klettertherapeutin Susanne Hindinger, Diplompädagogin 
und Sportlehrerin Jutta Zauner.  
Etwa Diplompädagogin Jutta Zauner hörte informell vom Projekt, trat an das Projektteam 
heran und bot sich kostengünstig als Referentin an. Sie hat zur größten Zufriedenheit der 
Pädagoginnen und Eltern und vor allem der Kinder gearbeitet, die von ihren 
Schwimmstunden, ihrem „Gefängnisausbruch“ und ihrem „Zauberland“ restlos begeistert 
waren. 
Ein geplanter Gesundheitstag mit (u.a.) der örtlichen Bauernschaft wurde infolge 
Terminschwierigkeiten durch einen Gesundheitstag von IGuS ersetzt, ein Bewegungstag mit 
UNION und ASKÖ kam aus terminlichen Gründen im Projektzeitraum nicht zustande. 
Neben den VolksschülerInnen waren auch den KiGa-SchulanfängerInnen die Bewegungstage 
zugänglich. Für Letztere waren dies gute Anlässe, (zukünftige) Schulluft zu schnuppern und 
die Schul-Infrastruktur kennenzulernen. 
  
Im Hinblick auf das Projekt stattete die Gemeinde den Kindergarten mit 2 Hochbeeten aus 
(siehe „Aktivitäten und Methoden“ - Gartenwerkstatt). 
Im Gefolge des Projektes und im Zuge der Volksschulsanierung konnten Sponsoren für die 
Errichtung einer Outdoor-Kletterwand gewonnen werden. Beim Projekt (speziell Kinesiologie 
und Klettern zur Förderung von Konzentration und Koordination – siehe „Aktivitäten und 
Methoden“) wurden die Vorzüge des Klettern für die Motorik, Koordination, Konzentration 
und somit Leistungssteigerung überzeugend sichtbar.  
 
 
* Kommunikations- und Informationsmaßnahmen 
 
Kommunikation nach innen: 
Am Start stand der Kickoff-Abend für alle interessierten Eltern und Pädagoginnen, 
Gemeindeoffiziellen, ElternvereinsvertreterInnen usw. Die Information erfolgte über die 
Schul- und Kindergartenkinder, die ein Infoblatt mit nach Hause bekamen. 
Über die weiteren Aktivitäten wurden Kinder (Hauptzielgruppe) und Eltern jeweils ebenfalls 
auf dem Weg über die Pädagoginnen der Schule und des Kindergartens wie auch des Horts 
informiert. 
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Diese Informationsschiene war effektiv, sie war direkt, sie erfasste die komplette Zielgruppe 
und sie verursachte maximal Kopierkosten für das Informationsblatt. 
Das Projektteam verständigte sich zwischen den Teamsitzungen per E-Mail und per Telefon 
und erhielt die Teamsitzungsprotokolle. 
Potenzielle ReferentInnen wurden persönlich, telefonisch oder schriftlich kontaktiert. 
 
Kommunikation nach außen: 

- periodische Presseaussendungen für die lokalen Medien 
- Berichte in der Gemeindezeitung „Thalheim-Journal“ 
- Berichte auf thalheim.at (Menüpunkt News und Menüpunkt Leben in Thalheim) 
- Pressekonferenz von IGuS, organisiert im September 2010. 

 
 
 

 
3.  

DARSTELLUNG DER ÄNDERUNGEN („SOLL-IST-VERGLEICH“) 
 

 
Soll: 
Das eingereichte Projektkonzept sah folgende Vorgangsweise vor: ExpertInnen verschiedener 
Fachgebiete stellen den Kindern und Pädagoginnen einfache und kindgerechte 
Trainingsprogramme vor, die Hilfestellungen für typische Problemstellungen (zB Ängste, 
körperliche Beschwerden, Ernährungsmängel, Fehlhaltungen, Bewegungsmangel, 
Konzentrationsschwierigkeiten) im kindlichen (Schul- bzw. Kindergarten-)Alltag sind. 
Die Mitarbeit der Pädagoginnen ist nötig, sie sind durch die ExpertInnen geschult und leiten 
die Kinder zu regelmäßigen Übungen im schulischen und Kindergarten-Umfeld an. Die 
Unterstützung der Eltern ist erwünscht. 
Gesundes Essen ist ein Schwerpunkt in der Kindergarten-/Hortküche und im Rahmen von 
gesunden Jausen. Eine Elternbefragung am Anfang und bei Projektabschluss zeigt 
Veränderungen auf. Landwirtschaftliche ErzeugerInnen gesunder Produkte und lokale 
ExpertInnen werden in das Projekt als KooperationspartnerInnen bzw. ReferentInnen 
einbezogen. 
 
Ist: 
In der tatsächlichen Projektumsetzung arbeiteten die ReferentInnen direkt mit den Kindern. 
Die monatlichen Bewegungstage waren in sich geschlossene Einheiten, die mehrteiligen 
Kurse (siehe „Aktivitäten und Methoden“) ebenso. Die durchgeführten Aktivitäten waren mit 
keinen deklarierten nachfolgenden Übungsprogrammen verknüpft. Es wart wünschenswert 
und ein angenehmer Nebeneffekt, wenn Eltern und Pädagoginnen von den Aktivitäten, die die 
ReferentInnen mit den Kindern durchführten, „etwas mitnehmen“ konnten, seien es Stimuli, 
gute Ideen, Anregungen. Dieser positive Effekt wurde von ReferentInnen und Pädagoginnen 
oft festgestellt. 
Gesundes Essen wurde im weiteren Ernährungssinn (Stichwort Lebensmittel) als zweimalige 
Gartenwerkstatt umgesetzt (siehe bitte „Aktivitäten und Methoden“). 
Der Gesundheitstag mit den landwirtschaftlichen ErzeugerInnen konnte aus terminlichen 
Gründen nicht stattfinden und wurde als „Körperdetektive“-Gesundheitstag umgesetzt. 
 
Auf das Erstellen von Handouts, Übungsunterlagen und Foldern wurde aus Kostengründen 
verzichtet. Das Erstellen von attraktiven Übungsunterlagen hätte das Projektbudget 
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dramatisch belastet, insbesondere, als das breite Annehmen und Nutzen eines derartigen 
Angebotes angezweifelt wurde.  
Informationen über geplante Aktivitäten wurden über Volksschule, Kindergarten und Hort an 
die Eltern weitergegeben. Diese Informationsschiene hat sich als effizient, kostenneutral und 
zuverlässig erwiesen. 
 
Von Fragebögen an die Eltern, wie sie im eingereichten Konzept vorgesehen waren, wurde 
Abstand genommen, zum einen, um die Eltern nicht zu belasten, zum anderen, weil der große 
Aufwand und ein allfälliger „Ertrag“ möglicherweise in ungünstiger Relation zueinander 
stehen und weil die tatsächliche Projektentwicklung und –umsetzung (Schwerpunkt 
Bewegungsaktivitäten) den Fragebogen obsolet erscheinen ließ. Außerdem hat sich in der 
Diskussion ein Vorbehalt gegen das Eindringen in den innerfamiliären Bereich aufgetan, der 
sich zwangsläufig ergibt, wenn Daten zu den sensiblen Feldern Ernährung und 
Freizeitverhalten (der Kinder) erhoben werden wollen. 
Das Projektteam war sich einig, die (finanziellen) Ressourcen in maximalem Umfang in 
Maßnahmen fließen zu lassen, die den Kindern UNMITTELBAR zugute kommen, sprich in 
Maßnahmen, bei denen die Kinder AKTEURE und AKTEURINNEN sind. 
 
Die - für die im Projektteam festgelegten Projektinhalte - geeigneten ReferentInnen waren 
zum kleineren Teil lokale ExpertInnen, zum größeren Teil wurde auf den IGuS-
ReferentInnenpool zurückgegriffen. 
 
 
 

4.  
AUSFÜHRLICHE REFLEXION UND BEWERTUNG DER  

PROJEKTUMSETZUNG UND –ERGEBNISSE 
 
 
Das Ziel, mit attraktiven Aktivitäten, die den Kindern anderweitig nicht geboten werden, der 
Zielgruppe Kinder Bewegung schmackhaft zu machen, ist vollinhaltlich gelungen. Neben den 
Eltern haben sich auch einige Pädagoginnen von Schule und Hort die Bewegungsschnupper-
tage angeschaut und haben Inputs erhalten. 
 
Sowohl von den Projektteammitgliedern als auch von den ReferentInnen sind die 
Rückmeldungen (eingeholt mittels eines standardisierten Formblattes) positiv. Besonders 
hervorgehoben werden darin die gute Zusammenarbeit mit den KoreferentInnen (Eltern, 
Pädagoginnen) und vor allem die begeisterte Teilnahme der Kinder. Zitate der Kinder: „Oh 
schade, dass die Stunde schon aus ist.“ „Schau, was ich jetzt kann!“ „Bitte nächstes Jahr 
wieder!“ 
Das allgemeine Projektziel einerseits, das körperliche, geistige und seelische Wohlbefinden 
der Zielgruppe zu steigern, wurde erreicht. Die Rückmeldungen, die die ReferentInnen und 
Pädagoginnen von den Kindern erhalten haben, sprechen eine beredte Sprache (siehe 
oberhalb). Das konkrete Projektziel andererseits, jedem Thalheimer Kind die Teilnahme zu 
ermöglichen, wurde ebenfalls erreicht. Kein Kind war von der Teilnahme ausgeschlossen (sei 
es aus Zeitgründen, soziale, gesundheitlichen Gründen). Siehe dazu folgenden Auszug aus 
dem Protokoll der 5. Teamsitzung am 23. März 2011: „Im Kindergarten fand der erste Termin 
zum Thema ’HipHop’ statt und wurde von den Kids mit Begeisterung und Engagement 
angenommen. Selbst die Integrationskinder beteiligten sich voller Freude an dieser Einheit.“ 
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Projektleiter Leo Jachs hebt hervor: „Unsere Zielgruppe – die Kinder – hat mit dem Projekt 
vor allem zusätzliche Bewegungseinheiten genossen. Die Lust an der Bewegung blieb damit 
erhalten bzw. kam wieder. Für mich steht die große Dankbarkeit der Kinder für diese 
Angebote im Vordergrund. Auch die Eltern haben unser Tun und die Ergebnisse positiv 
wahrgenommen.“ 
Sehr positiv sieht das ProjektleiterInnenduo die Entlastung der Eltern, denen zusätzliche 
Transportfahrten überwiegend erspart blieben: Zum größeren Teil waren die Aktivitäten in die 
Schulzeit, Hortzeit, Kindergartenzeit integriert. Jachs: „Außerhalb der Schulzeiten etwas zu 
machen ist Aufwand und Stress für Kinder und Eltern, denn beide haben ohnehin sehr viele 
Termine. Es ist für Eltern unter der Woche fast unmöglich, zusätzliche Termine 
wahrzunehmen. Am Rande des ‚Kraftquellen’-Projektes hatten wir zwei Erziehungs- bzw. 
medizinische Vorträge angesetzt, durchaus thematisch dazupassend. Es kamen jeweils nur 20 
ZuhörerInnen. Die Eltern haben einfach nicht die Zeit dazu.“ 
 
Das „Kraftquellen“-Projekt der Marktgemeinde Thalheim ist in seiner Konzeption und 
Umsetzung sicherlich einzigartig. Aufgrund seiner klar strukturierten Konzeption ist das 
Modell aus Sicht des Projektteams auf andere Gemeinden übertragbar. 
 
Zu den Erfolgsfaktoren: 
 
* „Kraftquellen“ war das bisher größte und längst dauernde Gemeinde-Thalheim-Gesund-
heitsprojekt und erstmals wurde eine externe Projektbegleitung - in Gestalt von IGuS - 
eingebunden. Das Auslagern der Koordination an eine kompetente Stelle hat sich bewährt. 
Das ProjektleiterInnenduo wurde damit massiv entlastet. 
 
* Das Projektteam arbeitete engagiert, ideenreich, straff und effektiv. Die Arbeitsteilung 
klappte planmäßig. 
 
* Die Zielgruppe der Kinder (und folglich auch deren Eltern) wurde dort erreicht, wo sie sich 
regelmäßig aufhält (Kindergarten, Hort, Volksschule). Das war effektiv und kostengünstig. 
Die Kommunikationswege waren klar und kurz. Die Kinder/Eltern wurden über die 
Pädagoginnen informiert. Aktivitäten und Kurse (über die Bewegungstage hinaus) waren den 
Hort- bzw. Kindergartenkindern überwiegend im Rahmen ihrer Hortgruppe bzw. 
Kindergartengruppe während der Hortbetriebszeiten bzw. Kindergartenbetriebszeiten 
zugänglich. 
 
* Die ReferentInnen, sowohl die „einheimischen“ als auch die von IGuS nominierten, haben 
durchwegs als ExpertInnen für Kindergesundheit überzeugt und haben als PädagogInnen 
professionell agiert. Das haben Eltern, Lehrerinnen, Kindergärtnerinnen, Projektteam-
mitglieder und vor allem die Kinder als HauptakteurInnen überzeugend bekundet. 
 
* Fast zwei Drittel des Budgets kam direkt den Kindern (bzw. indirekt via Eltern/Pä-
dagoginnen zu einem kleinen Teil) in Form von attraktiven Aktivitäten zugute. Dieser hohe 
Wert ist ein besonders schöner Erfolgsfaktor und kam zustande, weil aufgrund des Konzeptes 
die Sachkosten (zB Werbung) nicht ins Gewicht fielen, das Projektteam straff arbeitete und 
das ProjektleiterInnenduo seine Leistungen in der regulären Dienstzeit und in der Freizeit 
erbrachte. 
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Hürden, Änderungsbedarf: 
Dank der guten Zusammenarbeit im Projektteam, dank der großen und breiten Projekt- und 
Event-Erfahrung des ProjektleiterInnenduos, dank der professionellen Koordination seitens 
IGuS und dank der exzellenten Vernetzung des Gemeindeamtes mit den Thalheimer 
Institutionen waren für das Projekt keine großen Hürden zu überwinden; auffälliger 
Änderungsbedarf ist – im Wiederholungsfalle - nicht gegeben.  
 
 
 

 
5.  

NACHHALTIGKEIT DER VERÄNDERUNGEN 
 
 
* Die Hochbeete im Kindergarten wurden anlässlich des Projektes von der Gemeinde 
erreichtet und werden weiterhin bepflanzt.  
 
* 8 Pädagoginnen wurden am 21. Jänner 2011 in einem Workshop in HipHop unterwiesen 
und erhielten auch Material, um die Tänze im Rahmen ihrer pädagogischen Tätigkeiten zu 
lehren. 
 
* Die Kinesiologie-/Kletter-Einheiten haben bei den Hortkindern positive Veränderungen 
bewirkt. Hort und Kinesiologin haben die Absicht, die Übungen in diesem Jahr aufzufrischen. 
Die Eltern wurden bei einem Elternabend am 27. April 2011 über die Möglichkeiten der 
Kinesiologie und der Klettertherapie informiert und die Kinesiologin und die 
Klettertherapeutin haben ihre Möglichkeiten der Unterstützung dargelegt. 
 
* Am Schulgelände wurde eine Outdoor-Kletteranlage errichtet mit Sponsorenhilfe. Sie ist im 
Sinne der Kindergesundheit und der kindlichen Bewegungsbedürfnisse eine Bereicherung. 
Die Kletterwand wird von der Jugend gut angenommen. Der Zugang zur Kletteranlage wird 
am Gemeindeamt organisiert. 
 
* Die Kinder sind mit fordernden wie lustbetonten Bewegungsformen und 
Aufgabenstellungen konfrontiert worden. Referent Starmayr hat in seinem Feedbackblatt zur 
Aktivität „Erlebnis Outdoor“ am 24. September 2010 einige Faktoren angeführt, die geeignet 
sind, zu Veränderungen bei den AkteurInnen zu führen: Steigerung der sozialen Kompetenz, 
Begeisterung sich zu bewegen, sich an seine Grenzen trauen, etwas „miteinander“ bewältigen 
(Auszug aus Herrn Starmayrs schriftlichem Feedback). 
 
* Durch die spezialisierten KindergesundheitstrainerInnen und ReferentInnen haben die 
Pädagoginnen in Kindergarten, Schule und Hort Impulse und Anregungen für ihre Arbeit mit 
den Kindern bekommen. Dazu ein Statement von Referent Starmayr anlässlich der Aktivität 
„Klettergarten“ am 28. Mai 2010 hat Herr Starmayr im E-Mail vom 31. Mai 2010 
festgehalten: „Die Lehrerinnen haben mir zwar erzählt, dass sie jeden Mittwoch gemeinsam 
so was Ähnliches machen, aber es waren für sie wieder sehr viele neue Inputs dabei, die sie 
versuchen werden, weiterhin einzubauen und umzusetzen. Auch eine Dame vom 
Kinderturnen und die ‚Horttanten’ haben sich alles genau fotografiert, um gelegentlich in 
dieser Form anzubieten.“ 
Diese Statements sind typisch für das „bewegte Klima“, das durch das „Kraftquellen“-Projekt 
ausgelöst wurde. 



 13 

 
 

6. 
VERBREITUNG DER PROJEKTERGEBNISSE 

 
 
Der Projektabschluss, der in das Schulschlussfest anlässlich der vollendeten Schulsanierung 
integriert war, ließ die Aktivitäten bildlich (Fotos, Collagen, Texte) revue passieren. Die 
große Zahl der FestbesucherInnen konnte sich somit vom Projekt ein Bild machen (siehe bitte 
Punkt 7. Beilagen 7.26.). 
 
In der Gemeindezeitung „Thalheim Journal“ vom September 2011 ist ein ganzseitiger 
Nachbericht abgedruckt (siehe bitte Punkt 7. Beilagen 7.21). 
 
Auf der Gemeindewebsite thalheim.at ist in den News ein zusammenfassender Bericht mit 
Statements nachzulesen 
(http://www.thalheim.at/system/web/news.aspx?bezirkonr=0&detailonr=222457514&menuon
r=218785345), ebenfalls auf der Gemeindewebsite ist auf den Gesundheitsseiten ein weiterer 
Bericht vorhanden 
(http://www.thalheim.at/system/web/sonderseite.aspx?menuonr=221410952&detailonr=2214
10952). 
In der Fotogalerie von thalheim.at ist eine Fotoserie der „Gemeinsam-gesund-in-Thalheim“-
Aktivitäten zu finden 
(http://www.thalheim.at/system/web/fotogalerie.aspx?bezirkonr=0&page=0&detailonr=22141
1307&datum=20.09.2011). 
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7. 

BEILAGEN 
 

 
>>> 7.1. Kraftquellen-Beitrag auf www.thalheim.at 
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>>>> 7.2. 2 Fotos von der Mini-HipHop-Aufführung der Kindergartenkinder 
(SchulanfängerInnen) beim Schulschlussfest (Fest zum Abschluss der 
Generalsanierung) am 10. Juni 2011 
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>>> 7.3. Anmeldungsvordruck SchulanfängerInnen für Bewegungsschnuppertage 
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>>> 7.4. Protokoll der 3. Projektteamsitzung am 22. September 2010 
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 19 

>>>7.5. Feedback von Referentin Mag. Berger-Groschupfer betreffend 4-maligem Mini-
HipHop-Kurs für Kindergartenkinder am 18. und 25.3.2011 und 13. und 20.5. 2011 plus 
Auffführung beim Schulabschlussfest am 10. Juni 2011 sowie HipHop-
Bewegungsschnuppertag und –Intensivworkshop für Volksschulkinder und 
SchulanfängerInnen am 28.1.2011 
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>>> 7.6. Maßnahmenplan mit Stand 22. April 2011 + ReferentInnenliste 
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>>> 7.7. TeilnehmerInnenliste Kickoff-Veranstaltung am 26. April 2010 
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>>> 7.8. TeilnehmerInnenplakat Hortkinder für je 5 Kinesiologie-Einheiten Jänner bis 
April 2011 
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>>> 7.9. Tagesordnung 2. Projektteamsitzung 8. April 2010 
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>>> 7.10. Protokoll der 2. Projektteamsitzung am 8. April 2010 
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>>> 7.11. Kickoff-Veranstaltung mit Impulsreferaten am 24. April 2010 
 

 
 
 
>>> 7.12. Fußplakate TeilnehmerInnen Hort-Schwimmkurse Juni 2010 
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>>> 7.13. Apfelplakat TeilnehmerInnenKiGa-Gartenwerkstatt Mai 2010 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
>>> 7.14. KiGa-Gartenwerkstatt: Die Pflanzen in den Hochbeeten gedeihen prächtig! 
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>>> 7.15.  2 Bilder vom „Turnsaal als Klettergarten“ am 28. Mai 2010 
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>>> 7.16. Bewegungstag „Fun-Fitness“ am 25.6. 2010 
 

 



 35 

>>> 7.17. 2 Bilder vom Bewegungstag „Chaos im Schlosspark“ (wetterbedingt im 
Turnsaal) am 5. Juli 2010 
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>>> 7.18. „Gemeinsam gesund in Thalheim – Kraftquellen“ auf thalheim.at 
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>>> 7.19. Im Amtsblatt Juli 2010 
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>>> 7.20. In den Tips (23. Woche 2010) 
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>>> 7.21. Im Amtsblatt September 2011 
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>>> 7.22. 2 Fußplakate von TeilnehmerInnengruppen am Mini-HipHop-Kurs im 
Kindergarten von März bis Mai 2011 
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>>> 7.23. Ein Fußplakat von TeilnehmerInnen am Bewegungstag „Chaos im Turnsaal“ 
am 5. Juli 2010 
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>>> 7.24.2 Bilder vom Kurs Mini-HipHop im Kindergar ten von März bis Mai 2011 
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>>> 7.25. 2 Bilder vom Gesundheitstag (2 Halbtage) „Körperdetektive“ für 
VolksschülerInnen am 25. und 28. März 2011 
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>>> 7.26. Das „Gemeinsam-gesund-in-Talheim-bei-Wels – Kraftquellen-für-unsere-
Kinder“-Projekt präsentiert sich am Schuleröffnungsfest (Schuleinweihung nach 
Renovierung) am 10. Juni 2011 mit einer Dokumentation des Projektes: Bilder und 
Informationskarten, befestigt an zwischen Bäumen gespannten Schnüren am 
Festgelände, geben den FestbesucherInnen Einblick in das Projekt. 
Im Bild v. li.: Projektleiter Leo Jachs, IGuS-Projektkoordinatorin (nach der in Karenz 
befindlichen Ella Kaltenecker) und Referentin Reni Brandstötter, Projekt-Coleiterin 
Margit Reisinger, Kindergartenleiterin Gabriele Czadül, Hortleiterin Sabine Himsl, 
Volksschulleiterin Cornelia Ecker, Thalheims Bürgermeister Andreas Stockinger und 
zwei Vertreter der Hauptzielgruppe Kinder. 
 

 
 
Vergrößerter Ausschnitt aus obigem Bild 

 


